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Nr. 103. 


Ruerte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 


1 n in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu 
Abonnements, 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Hans und durch die Poſt ZI. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05) Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich zl. 60.—. 


Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchaͤſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 3 bis 6. 

Privattelephon des Scheinleſter 28-45. 


Anzeigenpreise: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Kabatt. 


Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzetzewſka 16 


Optata pocztowa uiszezona ryczaltem j 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis, Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoterzua 43 Konſtantgnow: 


W. Modrow, Druga 70 Ozorkow: Fimalie Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: 1 n Malta, Sienkiewieza 8 Tomaſchow: Richards Wagner, Bahnſtraße 68; 3dunfka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


j dlota 435 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinffiego 13; Zyrardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 
—— — .. —.—...——.— „ 17!!! . . 888 


Die Sanierung auf Koſten 
der Werktätigen. 


Nachdem das Sanierungsprogramm der 
polniſchen Sozialiſten von den Rechtsparteien 
in der Koalitionsregierung abgelehnt worden 
war und die P. P. S der Regierung den Rücken 
gekehrt hatte, verblieben die Herren vom Chjeno⸗ 
Piaſt in der Geſellſchaft der N. P. R, die die 

inksrichtung imitieren ſoll. 

Dieſe Partei, die ſeit jeher einen ſtarken 
Geſchäftsſinn entwickelte, fand noch vor zwei 

ochen das Zdziechowſkiprogramm unannehm- 
bar. Beſonders der Reduktionen im Eiſen⸗ 
dem der N. P. R.⸗Mann 
Ehondzynſti als Miniſter vorſteht. 

Die Anhänglichkeit zur „reinpolniſchen 

nationalen Regierung“ veranlaßte die Nationale 
rbeiterpartei dazu, in der Regierung zu blei— 
en, So heißt es nach außen hin. In Wirk- 
lichkeit iſt es der Geſchäftsſinn, der bei der 
P. R durch Witos und Glombinſki befriedigt 
wurde, da dieſen beiden Drahtziehern nicht nur 
555 S timmung, fondern auch die „Linksfär⸗ 
ung der N. P. R. notwendig iſt, wenn ſie 
nach dem Skrzynſkikabinett ein neues Kabinett 
errichten werden 
f Die N. P. R. hat alſo ihre Grundsätze, die 
10 ja eigentlich nie hatte, für ein gutes Ge 
äft preisgegeben. In ihrem Parteiblatte 
Sedos Codzienny“, daß vom Eifenbahner- 
Fand der N. P. R herausgegeben und dank 
em Umſtande, daß ein Parteikollege Reffort- 
miniſter iſt, in Polen — allerdings nicht in all 
großer Zahl — durch die Eiſenbahner ver- 
iet, wird, beweihräuchert die Partei ihren 
pSien über das Zdziehomflifhe Programm, 
fig Miniſter Chondzynſti in der Miniſterrats⸗ 
tzung vom Sonnabend errungen haben ſoll. 
A Der „Sieg“ äußert ſich darin, daß man 
Une promiſſe gefunden haben ſoll, die „nach 
ns“ gehen. So ſollen die Budgeteinſchrän⸗ 
ungen nicht, wie Zdziechowſki forderte, als noch 
flu Sozialiſten im Kabinett ſaßen, 111 ſondern 
ai 79 Millionen Zloty betragen. 20 Millio» 
mis ſollen die Eiſenbahnen, 23 das Kriegs- 
vuniſterium, 15 die Invaliden und Emeriten 
on ihren Hungerpenſionen, 7 die Adminiftra- 
auß Polizei und Finanzämter) und 8 die 
he ordentlichen Budgets der Adminiſtration 


a 
roß iſt dieſer „Sieg“ der N. P. R. alfo 
gerade nicht. Wenn Chondzynſki vor zwei 
sen noch drohte, ſelbſt, ohne die P. P. S., 
a zutreten, falls die Einſchränkungen in ſeinem 
8 at mehr als 12 Millionen betragen ſollten, 
und at er jetzt bei 20 Millionen ruhig beigegeben 
En erart zufrieden, daß feine Partei Lobes⸗ 
nen auf Zdziechowſti anſtimmt. 
ſollen e neuen Einnahmen des Finanzminiſters 
illi nicht wie anfänglich geſagt wurde, 156 
Sie (onen, ſondern 195 Mill. Zloty betragen. 
aller Ster beſchafft werden: durch eine Erhöhung 
en a euern um 10 Prozent, was 65 Millio⸗ 
usma durch eine Verteuerung der 


Spiritusprei . 
durch „ Preiſe, was 50 Millionen bringen ſoll, 


ch eine Ethöhung der Eiſenbahntarife auf 


die Summe von 50 Millionen, durch eine 
Akziſenerhebung für den Verbrauch von elektri- 
ſchem Licht und Luxusmehl (Kuchenwaren) für 
die Summe von 15 Millionen, durch eine 
Luxusſteuer (welcher Art iſt nicht geſagt) für 
die Summe von 10 Millionen und durch Er⸗ 
höhung der Stempelgebühren um die Summe 
von 6 Millionen. 

Wir ſehen alſo aus der e ee 
der neuen Einnahmequellen, wie die N. P. R. 
die Intereſſen der breiten Volksſchichten bei der 
Sanierung „geſchützt“ hat. Von einer befon- 
deren Beſteuerung der Beſitzenden oder einer 
Beſchaffung von Mitteln ſpeziell von denen, 
die die Arbeitsloſigkeit und den Hunger noch 
nicht kennen, kann keine Rede ſein. Denn alle 
Steuern ſollen erhöht werden, alſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch die indirekten, die die Maſſen be- 
laſten. Die Verteuerung des Spiritus laſtet 
ebenfalls auf den Maſſen, da die Beſitzenden 
dieſen Artikel doch nur in dieſem Prozentſatz 
verbrauchen, wie ſie zahlenmäßig vertreten ſind. 
95 Prozent der Verbraucher iſt das Volk und 
in dieſem Prozentſatz will es Zdziechowſki und 
die N P. R. bluten laſſen. Die Erhöhung der 
Eiſenbahntarife iſt ebenfalls alles eher als eine 
direkte Beſteuerung. Die Tariferhöhung wird 
ſelbſtverſtändlich der Konſument, alſo das Volk, 
die Maſſe bezahlen. Die Beſteuerung des elek⸗ 
triſchen Lichtes betrifft gleichfalls das Volk und 
zwar direkt. Dort aber, wo ſie den Handel und 
die Induſtrie betreffen wird, werden die Be⸗ 
troffenen dieſen Ausfall durch Verteuerung ihrer 
Waren und ſonſtiger Produktion wieder heraus⸗ 
ſchlagen. Der trauernde Hinterbliebene iſt alſo 
gleichfalls das Volk. Die Beſteuerung der 


Kuchenwaren iſt ebenfalls ein Mittel, das die 
Müller und Feinbäcker doch nicht auf ſich neh⸗ 
men werden oder nehmen können. Zahlen wird 
das Volk. 10 Millionen nur fand Zdziechowſfki 
als angebracht, denjenigen abzuzapfen, die ſich 
Luxus leiſten können, 6 weitere Millionen 
ſollen durch Verteuerung der Stempelgebühren 
das geſamte Wirtſchaftsleben belaſten. 

So ſieht das „Sanierungsprogramm“ 
aus, das Zdziechowſki dem Sejm zur Beſtäti⸗ 
gung vorgelegt hat. Gewählt wurde wiederum, 
wie bis jetzt ſtets bei uns, die „Linie des 
ſchwächſten Widerſtandes“, die Belaſtung der 
breiten Volksſchichten. 

Es iſt ein Hohn auf die eigene Demagogie 
wenn die N. P. R. angeſichts dieſer „Sanierung“ 
die P. P. S. des „Ausreißertums“ zeiht. Einem 
ſolchen Programm kann keine Partei das Wort 
reden, die ſich der vollſtändigen Verelendung 
aller Beſitzloſen entgegenſetzen will. f 

Die neue Regierung Chjeno-Piaft, die 
Anfang Mai ein neues Gewand erhalten ſoll, 
hat gezeigt, wohin ihr Weg geht: Zur reſt⸗ 
loſen Ausbeutung des Volkes 

Pflicht eines jeden Ausgebeuteten iſt es 
daher, dem Rufe der Sozialiſten zu folgen, die 
zum 1. Mai zu einem Maſſenproteſt gegen dieſe 
„Sanierung“ aufrufen. Der ſchärſſte Kampf 
gegen dieſe neue Belaſtung muß aufgenommen 
und ſo lange geführt werden, bis ein neuer 
Geiſt in Polen einzieht, der es ermöglichen 
würde, dem in ſeiner großen Mehrheit demo⸗ 
kratiſch geſinnten Volke, eine Regierung zu geben, 
die auf den höchſten Grundſätzen der Demokratie 
aufgebaut iſt. L. K. 


Das PDroviſorium angenommen. 


Der Demokrat Skrzynſki wird von den Stronſkiſchen Monarchiſten gehalten. 


Das Stimmungsbild. 

Der geſtrige Montag verfammelte die 
Abgeordneten fait vollzählig im Seim. Bes 
merkt wurde, daß vom jüdiſchen Klub diejeni⸗ 
gen Abgeordneten fehlten, die bis dahin mit 
Reich und Thon durch Dick und Dünn gegan⸗ 
gen ſind. Wahrſcheinlich iſt es ihnen ſchwer 
gefallen, gegen das Rumpfkabinett Skrzynſti 
zu ſtimmen. ; 

Die Seimſitzung wurde in Abweſenheit der 
Regierung eröffnet. Als erſter trat Kultus⸗ 
miniſter Grabſti ein, der mit Hallo empfangen 
wurde. Z3dziechowſti wurde mit dem Ruf 
„Der Lizitant Polens kommt!“ empfangen. 
Die P. P. S. ſtellte den Antrag, das vorgelegte 
Budgetproviſorium für Mai und Juni abzu⸗ 
lehnen. Der Antrag fiel durch. Als neue 
Regierungspartei entpuppten ſich die Chriſtlich⸗ 
Nationalen (Stronſki⸗Gruppe) und der katho⸗ 
liſche Bolksklub. Neben dieſen Parteien ſtimmte 
die Endecja, Chadecja, N. P. N. und der „Biaft“ 
gegen den ſozialiſtiſchen Antrag. 

Heute geht die Geſetzes vorlage in die 
Kommiſſion und ſoll am Mittwoch in 2. und 
3. Leſung vom Seim angenommen werden. 


g Der Verlauf der Sitzung. 

Vor Eingang in die Tagesordeung erklärt Abg. 
Poniatowſki, daß jede Regierung auf eine Toleranz 
der Oppoſition rechnen kann, wenn es ſich um die 
Erledigung ſtaatlicher Notwendigkeiten handelt. Da die 
gegenwärtige Regierung aber für die Wiederkehr Chjeno⸗ 
Piaſt iſt, kann die Oppoſition keinerlei Nachſicht gelten 
laſſen. Der Redner beauftragte darauf die Ablehnung 
des Proviſoriums. 

Hierauf ſchritt das Haus zur Beratung über das 
Proviſorium. Als erſter ergriff Abg. Marek (P. P. S.) 
das Wort. Er kritiſierte ſcharf das Wirtſchaftsprogramm 
der Regierung und beſonders den Finanzminiſter. Als 
im November die P. P. S. der Koalition beigetreten 
iſt, wollte ſie zum erſten und wahrſcheinlich zum letzten 
Male verſuchen, ob ſich in der Geſellſchaft Kräfte be⸗ 
finden, die zu einer gemeinſamen Kraftanſtrengung 
fähig ſind. Nicht nur wir, ſondern das ganze Land 
hat ſich getäuſcht. Die Koalition arbeitete ohne Pro⸗ 
gramm. Die Lage verſchlimmerte ſich. Zdziechowfki 
wurde der Sprecher ſeiner Partei und forderte Ver⸗ 
ringerung der Sozialverſicherungen. 81000000 Klein⸗ 
geld wollte er zur Deckung des Defizits drucken laſſen 
und dadurch eine Inflation hervorrufen. Dann be⸗ 
hauptete er, Polen müſſe eine Anleihe haben. Als 
er aber keine erhielt, kam er mit ſeinem Programm. 
Heute hat die Arbeiterſchaft den Verdienſt, ein eigenes 
Programm zum Aufbau der Wirtſchaft aufgeſtellt zu 
haben. Der Redner meint, daß die letzte Regierungs⸗ 
kriſe unanſtändig behandelt wurde, nicht nur in po⸗ 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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litiſcher fondern auch in geſellſchaſtlicher Beziehung. Marek 
meint, daß der Finanzminiſter, der das dritte Provi⸗ 
ſorium einbringt es dazu führen wird, daß wir den 
Staat als Proviſorium haben werden. 

Abg. Dombſti ſpricht gegen das Proviſorium, 
ebenſo Abg. Warszawſki (Kommuniſt). Abg. Dyzur⸗ 
fowjti (Wyzwolenie) nennt die gegenwärtige Rechtsre⸗ 
gierung eine Provokation der Bauern und Arbeiter. Er 
fordert die Sejmauflöſung. Abg. Hartglas (Jude) er⸗ 
klärt ſich gleichfalls gegen das Proviſorium. Ebenſo die 
Abgeordneten Waſynczuk (Ukrainer), Jeremicz (Weiß⸗ 
ruſſe), Szapir (unabh. Bauernpartei), Geiſtlicher Okon. 

Abg. Kronig (d. S. A. Pp.) gab im Namen des 
Deutſchen- Klubs zu dem von dem Kumpfkabinett 
Skezynſki eingebrachten Budgetproviforium für Mai und 
Juni nachſte henoͤe Erklärung ab: 

Das Kabinett des Herrn Skrzynſki, das zur Rets 
tung des Staates vor der Wirtſchaftskataſtrophe ge⸗ 
ſchaffen wurde, hat feine Aufgabe nicht erfüllt. Die 
Wietſchaftskriſe hat ſich nicht nue nicht verringert, ſon⸗ 
dern hat außerordentlich ſcharfe Formen angenommen. 
Die Verarmung des Landes macht immer größere 
Fortſchritte. Die von der Koalitionsregierung angekün⸗ 
digte Sanierung der Staatsfinanzen iſt weiterhin ein 
ungelöftes Problem geblieben. Das Land wartet immer 

noch auf das Staatsbudget, und zwar auf ein Budget, 
das auf vernünftige finanz⸗ und wirtfchaftspolitifhe Er⸗ 
wägungen aufgebaut iſt, ein Budget, das im Gleichge⸗ 
wicht erhalten wird und keine Defizite aufzuweiſen hat. 
Anſtatt ein ſolches Budget im Einvernehmen mit dem 
Seſm aufzuſtellen, legt die Regierung — heute übri⸗ 
gens nur noch ein Rumpfkabinett — einige Tage vor 
Ablauf des letzten Budgetproviforiums wieder ein 
Proviſorium für die Dauer von zwei Monaten vor, 
Wie erbärmlich iſt doch ein ſolches Flickwerk, dieſe An⸗ 
wendung von Notbehelfen in der heutigen Zeit der 
Wieſchaftskriſe und der allgemeinen Unſicherheit. 

Das neue Proviforium enthält ebenfo wie das alte 

viel zu hohe Ausgabepoſten. 
Die Deckung diefer hohen Ausgaben durch ordentliche 
Staatseinnahmen iſt ein Ding der Unmöglichkeit, da 
ſie die finanzielle Kraft der Bevölkerung überſteigen. 
Es iſt daher klar, daß die Beſchließung eines ſolchen 
Budgetproviforiums geradezu eine vollftändige 
a e 0 1 der Sanierung der Staatsfinanzen 
rſtellt. 

Das Budgetproviforium enthält, wie alle unſere 

bisherigen Budgets, 


ungeheure Ausgaben für Heer und Polizei. 


Es berückſichtigt jedoch nicht in genügendem Maße die 
durch die Wirtſchaftskeiſe hervorgerufene ſchwere Lage 
der arbeitenden Schichten, denn es find keine 
hinreichenden Beträge vorgeſehen, um die Arbeitsloſen 
oͤurch Organiſierung öffentlicher Arbeiten zu beſchäftigen. 

Mit einer derartigen Finanz- und Wirtſchaftspolitik 
kann der Klub der Ddeutſchen Seſmvereinigung ſich kei⸗ 
nesfalls einverſtanden erklären und wird demgemäß 
gegen das Budgetproviforium ſtimmen. 

Unſere Stellungnahme iſt gleichfalls von der 
Ueberzeugung diktiert worden, daß das Kabinett in 
ſeinem ſetzigen Beſtande nicht die geringſte Gewähr 
dafür bietet, daß auch die beſcheioͤenſten Wünſche der 
deutſchen Bevölkerung in Polen befriedigt werden. 
Während der ganzen Dauer dieſes Kabinetts hat ſich 
die politik gegenüber der deutſchen Minderheit, die 
Politik der Beoͤrückung und der Schikanen, in keiner 
weiſe geändert. Den guten Willen der Regierung zur 
Erfüllung unſerer gerechten nationalen Forderungen 
7 55 wir bisher nicht geſehen und ſehen ihn auch 

eute nicht. Aus dieſen Gründen können wir dem 
Kumpfkabinett des Herrn Skrzynſki kein Vertrauen 
entgegenbringen. 

Ueber den Antrag des Abg. Marek auf Abwei⸗ 
ſung des Proviſoriums wurde namentlich abgeſtimmt. 
Das Ergebnis war: 200 gegen 156 Stimmen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch. 


Die Juden und die P. P. S. 
Abwartende Haltung des Jüdiſchen Klubs. 


Die Derhandlungen, die die P. P. S. mit dem 
Jüdiſchen Klub zwecks Bildung einer einheitlichen 
Feont aller Oppoſitione parteien geführt hat und noch 
führf, haben in der jüdiſchen Preſſe ein lautes Echo 
efunden. Ein großer Teil der Preſſe, vor allem 
5 bapitaliſtiſchen, ſteht dieſen Derhandlungen mit 
großer Sbepſis gegenüber. Aber auch die anderen 
Blätter, die früher für eine Zuſammenarbeit mit der 
P. P. S. eingetreten iſt, Bönnen es der P. P. S. 
nicht verzeihen, daß ſie als Regierungspartei nichts 
Be die nationalen Minderheiten unternommen und in 
em nach den Koalitionsaustritt erlaſſenen Manifeft 
die Juden mit Beiner Silbe erwähnt hat. 
Der Dizevorſitzende der Seſmfrabtion der 
P. P. S, Abg. Nied zialkowſbi, ſuchte in einer Un- 
ferredung mit der Juden ſich zu rechtfertigen, in. 
dem er darauf hinwies. daß die Erwähnung der 
Abrainer, Litauer und Weißruſſen im Manifeft nur 
als Beiſpiel gedacht war und nicht aus der Erwä- 
gung heraus getan wurde, die nationalen Minder. 
beiten verſchieden zu behandeln. (Das Manifeſt 
wurde vom Abg. Das zynſki redigiert. Die Red.) 
In der gleichen Anterredung wies Abg. Nie- 
dzialkowſki darauf hin, daß die Zuſammenarbeit mit 
den Juden erwünſcht jei und die Aufftellung eines 


SOD 1e Dolle gelung 


politiſch - wirlſchaftlichen Programms leichter wäre, 
wenn im Jüdiſchen Klub nicht nur die Bürgerlichen, 
ſondern auch die Arbeiter vertreten ſein würden. 

Auf die Frage, wie ſich die P. P. S. bei einer 
eventuellen Uebernahme der Regierung gegen die 
nationalen Minderheiten verhalten würde, antwortete 
Miedzialkowſbi, daß dieſer Suſammenarbeit nichts im 
Wege ſtehen würde, ſobald eine Einigung in der 
Frage des Programms gefunden werden könnte. 

Daraus iſt zu erſehen, daß die P. P. S. aus 
den Dorgängen der letzten Seit gelernt hat. Er- 
innerlich iſt noch allen der Verlauf jener Nacht, in 
der Thugutt als Kandidat der Links parteien dazu 
ſchritt, eine Regierung der Linksparteien zu bilden 
und die Miffion aufgab, als es ſich herausſtellte, daß 
eine Regierung der [Lingsparteien ohne Beteiligung 
der nationalen Minderheiten undenkbar ſei. Die 
Linbsparteien wollten damals nur eine Regierung 
der rein polnischen Parteien. 


Die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. 


Im Miniſterium für öffentliche Arbeiten fand 
geſtern eine Sitzung des Miniſterkomitees ſtatt. Einer 
Reihe von Städten wurden Kredite für öffentliche 
Arbeiten gewährt. Die Angelegenheit der Führung 
von ſtaatlichen öffentlichen Arbeiten zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit ſoll am 29. April genau beſprochen 
werden. In derſelben Sitzung ſollen auch die Anleihen 
an die Selbſtverwaltungen für den genannten Zweck 
verteilt werden. 


Polizei gegen Unabhängige 
„ Spsialilten. 
137 Perſonen verhaftet. 


Die Warſchauer Unabhängigen Sozialiſten beriefen 
für vorgeſtern nach ihrem Lokale in der Leszno⸗Straße 
Nr. 49 eine Verſammlung ein. Die Parole dieſer Ver⸗ 
ſammlung war: Kampf gegen die Teuerung und Feier 
des 1. Mai. Da die Verſammlung bei verſchloſſenen 
Türen ftattfinden ſollte, gab das Polizeikommiſſariat 
die Erlaubnis zur Veranſtaltung derſelben. Der Saal 
konnte jedoch die große Menſchenmenge nicht faſſen, ſo 
wurde die Verſammlung auf dem Hofe abgehalten. 
Nach Schluß der Verſammlung fielen Rufe wie: Heraus 
auf die Straße! Einige hundert Teilnehmer formierten 
ſich hierauf zu einem Zuge und zogen auf die Straße. 
Die Polizei forderte die Manifeſtanten auf, ſich zu 
zerſtreuen. Da dieſe den Aufforderungen nicht nach⸗ 
kamen, wurden ſtärkere Polizeimannſchaften herbeigerufen, 
die eine Kette bildeten und die Manifeſtanten zu zer⸗ 
ſtreuen ſuchten. Dabei wurden gegen 100 Perſonen 
verhaftet. Die übrigen begaben ſich nach dem Hofe der 
Leszuo⸗Straße 49 zurück. Als die Polizei hier erſchien, 
bemächtigte ſich der Menge eine Panik. Aus Furcht 
vor einer Verhaftung flüchteten ſie nach Privatwohnungen, 
wo ſie von der Polizei verhaftet wurden. 37 Perſonen 
ſind der politiſchen Polizei bereits von früher als Kom⸗ 
muniſten bekannt. Um 6.30 Uhr war die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Die Leszno⸗Straßeſ war bis zur fpäten 
Nachtſtunde von Polizeipatrouillen bewacht. 


Polniſche Sorgen. 
Eine ſonderbare Pflicht der Stadt Warſchau. 


Ein Major namens Michal Kaminſei hat ſich 
in Napoleon verliebt und da er in feinem Neben- 
beruf Lehm knetet, jo ſieht er es als feine patrio- 
tiſche Pflicht an, die Stadt Warſchau, das Paris des 
Oſtene, etwas europäiſcher zu machen. Ein Napo- 
leon-Denkmal hat ihm bereits die Kriegsſchule ab- 
genommen. Da der Here Major ſich über die 
Bezahlung nicht zu beklagen hat, fo ift er auf den 
famoſen Gedanken gekommen, Napoleone in Serien- 
arbeit herzuſtellen. Beileibe aber nicht Ramſchware, 
ſondern gediegene Bünftlerifcke Arbeit. 

Der zweite Napoleon iſt nun fertig. Kaminſki 
offerierte ihn dem Präfidenten der Stadt Warſchau, 
um Napoleon vom Parecki. Pla auf die Stadt 
Marſchau hinabblicken zu laſſen, welchen Platz bisher 
nur eine unſcheinbare Büſte des Eeoberers und 
en Darjchaus ſchmückt, bezw. auch nicht 

mũ 


Die Varſchauer Preſſe ſchießt Freudenpurzel⸗ 
bäume und Bann ſich nicht genug kun in Lobes. 
bymnen auf den SKünftler-Major. Der „Kurjer 
Wars zaboſki“ begründet die Notwendigkeit der Auf- 
ftelung des Denkmals wie folgt: „Da in Paris zu 
Ehren Mickiewiczs ein Denkmal errichtet werden 
ſoll, iſt es notwendig, die brüderliche Freundſchaft 
mit Frankreich zu unterſtreichen, indem MWarſchau an 
Stelle der Büſte das Denkmal Napoleons errichtet. 
Dies iſt Pflicht der Stadt Varſchau.“ 

Polniſche Sorgen 

Die Lodzer Stadtverwaltung hat noch größere 
Sorgen. Es geht um das Kosciuszbo- Denkmal, 
das auf dem Freiheitsplatz ſeinen Standort finden 
ſoll. Ein Kosciuszlo ſoll ſchon fertig fein und in 
irgendeiner Rumpelkammer auf den großen Tag 
der Eathüllung harren. Böje Sungen behaupten 
jedoch, daß das Denkmal nicht die entfernkeſte Aebn- 
lichkeit mit dem wahren Kos cſuszko hat. Der 
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Magiſtrat zerbricht ſich den Kopf; er iſt ratlos, denn 


er weiß nicht, was er fun ſoll: ſtellt er den Kosciuszlo 
auf, blamiert er ſich, ſtellt er ihn nicht auf, blamiert 
er ſich ebenfalls. Was zu kun? — Das iſt die 
Frage, die alle patriotiſche Herzen unfrer Stadt- 
verwaltung bewegt. 

Polniſche⸗Sorgen 


Pie war. 


Die Spionageaffäre in Wilna 


WVir bexichteten bereits wiederholt von einer 
in Wilna aufgedeckten Spionageoffäre. Die Fäden 
gehen bis nach Warſchau. Hier war auch das aupf- 
büro der Spione. Der Organifafor und Leiter des 
ganzen „Büros“ war der ehemalige Polizei” 
kommandant in Wllna Koziell-Pablewſbi. Er 
verſtand es eine Aufblärungsbande zu organilieren 
und verſchiedene Geheimpläne und militäriſche Doku. 
mente in ſeine Hände zu bekommen. Die Polizei 
wurde aber bald auf ihn aufmerkſam. Su [Koziell⸗ 


Paklewißi, der in Wilna im Hotel „Italia“ wohnte, 


kamen des öfteren verdächtige Perſonen. Er xeſſte 
auch wiederholt nach Warschau, wo er einen Kom: 
miſſionsladen hatte. Auch hier kamen vorwiegen 
„ſeine“ Leute, um verſchiedene Pläne zu ſchmieden. 
Es wurde ſogar feſtgeſtellt, daß er einen Ueberfa 
auf das Städtchen Kabow vorbereitete. 5 

Als energiſcher, rühriger und dazu fähiger 
Mann, beſchloß er, Karriere zu machen. Er grün- 
dete ein Spionagebüro, „beſchäftigte“ zwei Indibl⸗ 
duen bon dunkler Vergangenheit: Turno-Slawinſei 
und Weryho Darowſei. Er gab den Machbarſtaaten 
feine „Tätigkeit“ bebannt, wodurch er zu verſchie⸗ 
denen Geldern gelangte, mit deren Hilfe er eine Reihe 
waghalſiger und gefährlicher Aktionen im Ange) 
nahm. Er war mit Agenten der Nachbarjtaaten 
in ſtändigem Kontabt und, wie es heißt, foll er den 
Auftrag zur Sprengung der Warſchauer Sitadelle 
erhalten haben. 5 

Sein fähigfter Militärleiter war Werhho⸗ 
Daromili, der die geſtohlenen Geheimdobumente an 
den Mann beingen ſollte. In derſelben Seit reiſte 
Turno-Slawinſti nach Kowno, wo er mit dem 
Lee Generalſtabschef, General Ladyga, bon 
erierte. 


Am T. April 1. J. warkete Turno - Slawinſei n 


einer Konditorei, wo er für geleiſtete „Arbeit 
ameribaniſche Dollars erhalten ſollte. Hier wurde 
er aber verhaftet. Seine Mithelfer wurden unfer- 
deſſen in Wilnger „Petrograder“ Hotel, wo fie mit 
einem „Kaufmann“ verhandelten, feſtgenommen. 


Boncour über ſeine 
Auslandsreiſe. 


Paul Boncour ſchreibt nach Keife-Rüdkehe 


aus Polen und Deutſchland folgendes im „L'Oeubre' 
„Was Danzig betrifft, jo unterliegt es Beinem Sweifel, 
daß ſich die Derhältniſſe in Polen gebeſſert haben. 
Swar beſtehen noch deutjch-polniihe Meinungo ver, 
ſchiedenheiten hinſichtlich des „Korridore“, doch nicht 
mehr in dem Maße wie ehedem. Eine Befjerund 
der Oerhältniſſe iſt vor allem zwiſchen Polen un 
Danzig zu ſehen, und das aus zwei Gründen: 
Politid des Dölterbundes, deſſen Artellsſpruch all 
aemeines Vertrauen erweckte, ſowie der günstige 
Einfluß der Sozialiſtenparteien, d. h. der Danziger 
So zialiſten, die in den Senat eintraten, und der pP! 
niſchen, die alle nafionalen Sorgen mit dem inker⸗ 
nationalen „Locarno“ -Geiſt verbinden. 

In Angelegenheit der endgültigen Derbindun 
Polens mit dem Europa, das wir bauen, rechne I 
viel auf die polniſchen und deutſchen Sozialiſten. 
Allein deshalb habe ich mich in Berlin aufgehalten, 
um meine Parteikameraden zu ſehen. Ich weiß wie 
ehr fie den Frieden herbeiſehnen und welche An- 
ſtrengungen zu machen fie bereit find, um die mord“ 
liſchen Beziehungen mit ihren polnſſchen Genoſſen zu 
ſtärken. Es ift unmöglich, daß ſolche beharrliche und 
edle Aktion Beine Früchte bringen ſollte ...“ 


Der Kohlenkonflikt kann die 


Regierung Baldwin ſtürzen 


In der Angelegenheit des Konfliktes in der Koh⸗ 
leninduſtrie wird mitgeteilt, daß die Vertreter der Ax 
beiter und Induſtriellen beabſichtigen, der Regierung 
ein Memorial in Sachen der Zuerkennung von größeren 
Anleihen zur Inveſtition in den Kohlengruben vor⸗ 
zulegen. Sofern dieſe Forderung nicht erzielt werde 
ſoll, kann, wie die „Sunday Chronicle“ voraus ſtenn 
der Konflikt den Grund einer Aenderung der Regen 
rung in England bilden, was wiederum zu Neuwahle 
in das Parlament führen kann. 


Das Staatsbürgerrecht 
des Arbeiterführers. 


Eugen V. Debs, der einundſiebzigjährige Führe 
der amerikaniſchen Sozialiſten, der wegen einer krieg 
feindlichen Rede während des Krieges zu zehn Sole 
Zuchthaus und Verluſt des amerikaniſchen Staa 1 
bürgerrechtes verurteilt worden war, mußte auf Anrate 


der Aerzte zur Erholung das amerikaniſche Gebiet ver“ 
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* md er von Agenten der amerikaniſchen Regierung 
1 Er a Debs keinen amerikaniſchen Reiſepaß bekam, 
he fraglich, ob er, da er nun nicht mehr. amerifa- 
0 her Staatsbürgen iſt, wieder das Gebiet der Ver⸗ 
J. en Staaten betreten wird dürfen. Die ſozialiſtiſche 
el ruft die amerikaniſchen Arbeiter auf, durch eine 
eh enpetition die vom Sozialiſten Berger im Kongreß 
Aebrachte Reſolution, die Debs wieder das Bürger⸗ 
aht zuerkennt, zu unterſtützen. 


05 und ſich auf die Bermudasinſel begeben. Auch 


on einen 
e Fäden 7 
eee Die Frankenfälſchung — 
% % eine Banditentat. 
ei, Er n Die franzöſiſche Kammer befaßte ſich geſtern 
auge I fr dem Budget des Außenminifteriums. Der ſozia⸗ 
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Ko en Fk kurzer Seit erfolgten Erklärungen des italieni- 
wo te I 195 Miniſterpräſidenten Muſſolini. — In ſeiner 
r reſſte 7 den wortung der Anfrage erklärte Miniſterpräſi⸗ 
n Kenz ir aa land, er wünſche, daß es in der Geldfälſcher⸗ 
wiegend ane dieſer unglaublichen internatio- 
mieren En en Banditentat, zur vollkommenen Klä- 
leberfa Gan komme. Er werde nicht zulaſſen, daß der 
„ KAeechtigkeit nicht Genüge gefan werde. 
ee 1. 
grün 5 
su Sueida von den Franzoſen 
1 5 genommen. 
verſchie⸗ Die Kämpfe in Syrien werden wiederum auf⸗ 
} denom 
e Reihe aher men. In der Gegend von Sueida kam es zu 
Angriff due heißen Schlacht zwiſchen den Franzoſen und 
ırjtaafen und N. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Tote 
er den zul Verwundete. Nachmittags wurden die Drufen 
Zitadelle 12 lgeſchlagen. Die franzöſiſchen Truppen beſetzten 
| Ausg abt Sueida. Dadurch hoffen die Franzofen, 
Dernho- 5 nde des Aufſtandes beſchleunigt zu haben. 
K el Die Verhandlungen mit Abd⸗el⸗Krim. 
it dem Ageſtern wurden die Vorverhandlungen mit Abd⸗ 
ja, Jon Aim beendet. Zu den eigentlichen Friedensverhand⸗ 
ten wird heute geſchritten. Sofern dieſe aber 
geit 
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ae, 5 Wee Vacirca, hat dieles Shidjal ſchon getroffen. 
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Ingbert; 3 Oma e 5 als Schande empfinden müſſen, einem Volke 
och nicht Matſechären, deſſen Regierung ihre Hände mit dem Blut 
eferun 5 diebttis befleckt hat. Schöne und ſtolze Worte ſind 
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en: DM nnen Mörder und Schieber in ſchwarzen Hemden 
uch al. e. sure Nationalität behalten. Wir verzichten auf 
günftige dacht er Tag wird kommen, wo die Ketten uns nicht 
hanziger in de ſeſſeln werden und die Freiheit nicht mehr eine 
der p er. werder Schmutz geworfene Gottheit ſein wird. Dann 
1 inter- deren wir wie derum unſer italieniſches Bür⸗ 
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21 Br 
Heiß W 
pe |. Lokales. 
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| u oſigkeit in Lodz. Im ſtaatlichen 
9 # went waren am 25. April 51354 Arbeitsloſe 
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a r Kampf um ein beſſeres Verſicherungs 
zen. yleh für die geiftigen Arbeiter. Die Zwiſchen⸗ 
er Koh- ih, andskommiſſion der Angeſtelltenverbände hat nach 
der Ye I f teugründung ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 
gierung Tel aran gegangen, eine Novelle zum Geſetz der 
größeren ar etung der Angeſtellten gegen Arbeitsloſigkeit aus⸗ 
en vor⸗ | Mif 3 8 Im Zuſammenhange damit wird die Kom⸗ 
werden ern Interventionen bei den maßgebenden Stellen 
ausſieht, hg Daten, U. a. gehört zu der Kommiſſion auch der 
Regie? dertritt Kronig, der in ihr den Commis verein 
uwahlen V 


5 I hunde. Im 


Jong Verringerung der Zahl der Arbeitsloſen⸗ 
8 Zusammenhange mit den gegenwärtig 
re r Verwaltung des Arbeitsloſenfonds einge: 
besten Sparmaßnahmen 


des en ſowie der Reorganiſation 

N ien nde wird die Anzahl der Bezitksverwal⸗ 

ö Be wurde verringert werden. Die Reorganiſation 

Führe! führte zugleich im Lodzer Induſtrie bezirk durchge: 

r kriegs under wo die Fondsverwaltung in Petrikau ſowie in 

Jahren dee en Städten aufgelöst wurde. Am 1. Mai treten 

ee e e 
Anraten er ehnung der Unterſtützungsaktio 

biet vertr werbslofen Angeſtellten ſtehen. sung a 
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— r ĩͤ Beseltung 


b. Der Streik in den ſtädtiſchen Werkftätten. 
Im Zuſammenhang mit dem Streik der Arbeiter in den 
ſtädtiſchen Werkſtätten hat der Angeſtelltenverband der 
gemeinnützigen Inſtitutionen an die Delegierten der 
Bauabteilung ein Schreiben gerichtet. In dieſem 
Schreiben fordert der Verband, daß die Bauabteilung 
den Magiſtrat zur Berückſichtigung der gerechten For⸗ 
derungen der Arbeiter veranlaſſen ſoll. Andernfalls 
würde der Streik auf die ſtädtiſchen Inſtitutionen aus⸗ 
gedehnt werden; auch würden die Angeſtellten der 
Krankenhäuſer, der Fürſorgeheime, des Schlachthauſes 
und die Saiſonarbeiter in den Streik treten. 

o. Reduzierung im Schulweſen des Lodzer 
Kreiſes. Wir erfahren, daß die unqualifizierten 
Volksſchullehrer am 1. April die Kündigung erhalten 
haben, d. h. am 30. Juni entlaſſen werden. Im 
Lodzer Schulbezirk unterliegen gegen 200 Lehrer der 
Reduzierung. 

Kronig⸗Wawrzynkowſki. Um noch einmal zu 
verſuchen, eine Einigung zwiſchen den zwei Gruppen 
der Angeſtellten in der Frage der vorgenannten Kandi⸗ 
daturen zu erzielen, hat der Vorſitzende des Arbeits⸗ 
loſenfonds, Herr Kuliczkowſti, für morgen abend eine 
zweite Konferenz einberufen. Sie findet im Lokale des 
Fonds in der Nawrotſtraße 36 ſtatt. 

Im Silberkranze. Am heutigen Tage begeht 
der Schloſſermeiſter, Herr Auguſt Beſocke, mit ſeiner 
e Amalie, geb. Scheſch der Feſt der ſilbernen 

ochzeit. 

Desgleichen feiert heute der Gärtner, Herr Ludwig 
Krüger, mit ſeiner Ehefrau Ida, geb. Mildner das ſil⸗ 
berne Ehejubiläum. Den Jubelpaaren entbieten auch 
wir die beſten Glückwünſche. 

(b) Der findige Magiſtrat. Unter den ſtädti⸗ 
ſchen Angeſtellten hat eine neue Verordnung des Ma⸗ 
giſtrats große Aufregung hervorgerufen. Der Magiſtrat 
will nämlich den Portiers, Dienern uſw. die Sonntage 
nicht bezahlen, an denen dieſe auch beſchäftigt ſind. 
Daraufhin beſchloß der Verband, ſich an den Magiſtrat 
zu wenden, damit dieſer den Dienern 4 Tage im Mo⸗ 
nat freigibt. Andernfalls würde der Verband an den 
Feiertagen alle dieſe Angeſtellten entfernen. 

(b) Der Magiſtrat vor dem Kadi. Im Juli 
vorigen Jahres ſetzte der Magiſtrat, der ſich auf eine 
Verfügung des Staatspräſidenten berief, neue Arbeits⸗ 
und Zahlungsbedingungen feſt, wobei er viele Ange⸗ 
ſtellten nicht ſtabiliſterte und viele entließ. Der Ange: 
ſtelltenverband der gemeinnützigen Inſtitutionen brachte 
die Angelegenheit der entlaſſenen Angeſtellten vor Ge⸗ 
richt und forderte für ſie eine Entſchädigung. Eine 
dieſer Angelegenheiten wurde in der vergangenen Woche 
vom Gericht behandelt, das den Magiſtrat dazu ver⸗ 
urteilte, die in der Dienſtpragmatik vorgeſehene Ent⸗ 
ſchädigung auszuzahlen. 

(b) Dreitägiges Alkoholverbot. Wie wir er⸗ 
fahren, haben die Verwaltungs behörden ein Alkohol⸗ 
verbot erlaſſen, das von Freitag nachmittag 3 Uhr bis 
zum 4. Mai 10 Uhr früh verpflichtet. Das Verbot 
wurde für dieſe Tage erlaſſen, weil ſowohl am 1. Mai 
als auch am 3. Mai die öffentliche Sicherheit durch An⸗ 
ſammlung großer Menſchenmaſſen gefährdet iſt. 

Von der Lodz Finanzkammer. Der Leiter 
der Steuerabteilung des Lodzer Finanzamtes, Wal, 
verläßt ſeinen Poſten. Er wurde nach dem Admini⸗ 
ſtrationstribunal in Warſchau berufen. Auch der 
Präſes des Finanzamtes ſoll ſeinen Poſten verlaſſen 
und Departements direktor im Finanzminiſterium werden. 

v. Staatliche Kredite zum Export nach 
Rußland. Die Notwendigkeit der Belebung der 
wirtſchaftlichen Beziehungen mit Rußland hat die Ver⸗ 
treter größerer Lodzer Textilfirmen bewogen, ihre 
Delegierten nach Rußland zu ſenden. So weilt u. a. 
der Vertreter der Aktiengeſellſchaft Silberſtein in Moskau, 
um dort die Exportverhandlungen zu Ende zu führen. 
Im Zuſammenhang damit wurden Verhandlungen mit 
maßgebenden Faktoren angeknüpft, um Garantiekxedite 
zur Belebung der Handels beziehungen mit Rußland 
zu erlangen. Wie wir aus maßgebenden Quellen er⸗ 
fahren, ſoll die Regierung bereit fein 10 000 000 31. 
für dieſen Zweck zu bewilligen. a 

b. Ein italieniſches Konſulat in Lodz. Wie 
wir erfahren, wird das italieniſche Konſulat in Lodz 
am 4. Mai eröffnet. Ehrenkonſul iſt Herr Adam Oſſer. 

(b) Die Poſtſendungen richtig frankieren! 
Obgleich die neue Erhebung der Poſtgebühren bereits 
ſeit dem 15. d. M. verpflichtet, vergißt das Publikum 
daran und klebt weiterhin die alten Gebühren auf die 
Sendungen. Somit ſind die Briefträger auch Inkaſ⸗ 
ſenten geworden, da die meiſten Briefe einer Zuſchlags⸗ 
gebühr unterliegen. 

(f) Ehetragödie. Wir berichteten unlängſt von 
einer Frau Olga Jerke, Polnaſtraße 16, die ihren Mann 
in fälſchlicher Weiſe des geſchlechtlichen Verkehrs mit 
ſeiner eigenen Tochter bezüchtigte. Da ſich die Anklage 
als falſch erwies, befürchtete Frau Jerke gerichtliche 
Folgen und nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Do⸗ 
ſis Eſſigeſſenz zu ſich. Sie wurde in hoffnungsloſem 
Zuſtande nach dem Krankenhaus gebracht. 

k. Ueberfahren. Der? Droſchenkutſcher Wla⸗ 


dyslaw Kazmierczak, Brzezinſka Straße 66, überfuhr 
in der Nowomiejſkaſtraße 21 den 15jährigen Leib Ro⸗ 
ſenſtein, Alexandryfſkaſtraße 11. 
Anna⸗Spital gebracht. 
Mit dem Meſſer auf die Nachbarin. 
Zwiſchen dem Jan Mikler, Moſtowaſtraße 6 und ſeinen 


Der Knabe wurde 
nach 5 
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Am Scheinwerfer. 


Der 1. Mai. 


Wie alljährlich, ſo rüſtet auch in dieſem Jahre die 
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft von Lodz zur Feier des 
1. Mai, des Feiertages der Arbeit. 

Von unverantwortlichen Elementen werden im 
Zuſammenhange damit die wunderlichſten Schauermärchen 
verbreitet. Danach ſoll die Demonſtration polizeilich 
verboten werden, ſpezielle Truppenmengen ſollen in 
Lodz konzentriert werden, um ſich der Demonſtration 
ne Unruhen ſeien zum 1. Mai zu erwar⸗ 
en uſw. . 

Es gehört zur menſchlichen Schwäche, jedes Er⸗ 
eignis zu einer Senſation aufzubauſchen und das Un⸗ 
mögliche als Tatſache, als Wahrheit, die „man aus 
ganz ſicherer Quelle gehört hat“, hinzuſtellen. 

Die Lodzer Arbeiterſchaft, bezw. deren Organiſa⸗ 
tionen haben — das wiſſen wir aus allererſter Quelle 
— zum 1. Mai nicht die Abſicht, etwas „Außergewöhn⸗ 
liches“, Nervenkitzel Hervorrufendes zu inſzenieren. In 
ruhiger, würdiger Weiſe werden die Organiſationen 
gegen die Ausbeutung, gegen den Krieg, gegen die 
falſche Sanierungspolitik des Finanzminiſters, gegen den 
Faſchismus, gegen die Monarchiſten und für die Völker⸗ 
verſöhnung, für den Frieden, für den Sozialismus 
demonſtrieren. Nationalitätenunterſchiede wird es dabei 
nicht geben. Der polniſche, deutſche und jüdiſche Ar⸗ 
beiter werden gemeinſam demonſtrieren und ihre Stärke, 
ihre Machtſtellung bekunden. Wie alljährlich, wird der 
Umzug polizeilich angemeldet werden und kein Geſetz 
exiſtiert, das die adminiſtrativen Behörden veranlaſſen 
könnte oder würde, der Arbeiterſchaft die Begehung 
ihres Feiertages zu verbieten. 

Geheimnisvollen ſenſationslüſternen Nachrichten 
iſt alſo kein Glauben zu ſchenken. Sie werden verbrei⸗ 
tet, um Unruhe zu ſtiften. Sie find das Werk dunkler 
Individuen. ; 

Zwar hat der „Rozwöj“, das Lodzer Blatt der 
Monarchiſten, geſtern einen Aufruf der „Straz Narodowa“, 
einer faſchiſtenfreundlichen Organiſation, die den Marſch 
Biete auf Rom verherrlicht, abgedruckt, in dem 
es heißt: 


„Möge am 1. Mai die rote Karte in der Geſchichte 
Polens abgeſchloſſen werden“, 


doch wird ſich die Arbeiterſchaft weder durch Monar⸗ 
chiſten noch durch andere Störenfriede provozieren laſ⸗ 
ſen. Die Antwort der Arbeiterſchaft wird ſein: 
Verachtung derjenigen, die keine Mittel ſcheuen, zwiſchen 
die Solidarität des werktätigen Volkes Keile zu treiben, 
um der Ausbeutung der Aermſten Vorſpanndienſte zu 
leiſten. gun 


— — ̃ — ——— — 


Stubennachbarn, den Eheleuten Staſinſki, kam es 
geſtern zu einem Streit. Mikler ergriff ein Meſſer, 
ſtürzte ſich auf die Frau und brachte ihr einige ſchwere 
Verletzungen in die Bruſt bei. Die Frau wurde nach 
dem Joſephs⸗Spital gebracht, während der Meſſerheld 
verhaftet wurde. 

k. Ein Feind von Polizeireviſionen. Der 
in der Nawrotſtr. 45 wohnhafte Kolonialwarenhändler 
WladyslawiKupisz wurde des geheimen Alkoholverkaufs 
verdächtigt. Darum ſollte bei ihm eine Reviſton vor⸗ 
genommen werden. Einige Poliziſten begaben ſich nach 
dem Laden und ſagten dem Kupisz den Zweck ihres 
Beſuches. Als dieſer erfuhr, worum es geht, bekam er 
einen wahren Tobſuchtsanfall. Er warf ſich auf die 
Poliziſten, riß ihnen die Schnüre mit dem Pfeiſchen und 
die Achſelſtücke ab und wollte ſie nicht hinein laſſen. 
Nur mit großer Mühe konnte er überwältigt werden. 
Gegen ihn wurde ein Protokoll aufgenommen. Kupfsz 
wird ſich demnächſt wegen Widerſtand gegen die Amts⸗ 
gewalt zu verantworten haben. 

k. Die Mutter verprügelt. Die in der 
Gluwnaſtraße 28 wohnhafte Kazim iera Bonk meldete 
der Polizei, daß ihr Sohn Joſef ſie mißhandelt habe, 
weil ſie ihm Vorwürfe wegen ſeines ſchlechten Lebens⸗ 
wandels gemacht habe. 2 

(b) Autoſportfreunde. Stefan Smoczynſki und 
Leon Lipinſti ſtahlen das dem Joſef Ziolkowſki gehö⸗ 
rende Auto, das einen Wert von 3500 Zloty beſitzt, 
und entflohen in unbekannter Richtung. Die Polizei 
iſt den Sportfreunden auf der Spur. 


Plättet 
auf Gas 


Sauber Schnell Billig 


Beſichtigt die Ausſtellung 
im Laden der Städtiſchen 
Gasanſtalt, Piotrkowſka 40. 
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Eonderbeiblatt zur Nr. 103 
B 08 SEES TEEN EEE EEE 


Der deutſch⸗ruſſiſche 
Vertrag. 


Von Rudolf Breitſcheio, Mitglied des Reichstages. 

Der vielbeſprochene deutſch⸗ruſſiſche Vertrag iſt 

am Sonnabend von dem Außenminiſter Streſe⸗ 
mann und dem Berliner Botfchafter der Sſowjet⸗ 
union unterzeichnet worden. 

Wenn jetzt, kurze Zeit nach der anti⸗engliſchen 
Oſterrede Tſchitſcherins, nach der brüsken, mit hef⸗ 
ligen Angriffen gegen den Völkerbund geſpickten 
blehnung der Beteiligung an der Entwaffnungs⸗ 


bonferenz und nach dem Fiasko von Genf die 


deutſche Regierung mit der Sſowjetrepublik über 
einen Pakt verhandelte, ſo war es am Ende nicht 
niawunderlich, daß diejenigen, die ihre Abſichten 
nicht genauer kannten, die Befürchtung hegten, es 
önne das in Locarno Erreichte aufs Spiel ge⸗ 
ißt werden. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag iſt ein Neu— 
tralttätspakt, das heißt die beiden Partner 


verpflichten ſich, an feinem Angriff, der von dritter 


eite gegen einen von ihnen unternommen wird, 
lellzunehmen. In zwiefacher Beziehung wird dieſe 
indung indeſſen eingeſchränkt. Einmal muß der 
griff trotz friedlichen Verhaltens des Angegriffe⸗ 
nen erfolgen, d. h. alfo unprovoziert fein, und fo- 


ann wird in der den Text begleitenden deutſchen. 


Note ausdrücklich der Notwendigkeit loyaler Be- 
Ubachtung der Artikel 16 und 17 des Völkerbund⸗ 
tuts Erwähnung getan. Es find das bekanntlich 
ME Beſtimmungen, die die Mitwirkung jedes Mit⸗ 
HE der Organiſation bei der Abwehr eines An- 
Meifers fordern, der vom Völkerbund als ſolcher 
esel iſt und der es ablehnt, ſich des vor⸗ 
Fehenen Apparats zur friedlichen Beilegung von 
lreitfragen zu bedienen. 

9 Auch eine Feſtſtellung, daß Deutſchland und 
ußland jeweilig bemüht fein werden, ſich über 
pen, die die beiden Staaten gemeinſam be⸗ 

= ken, zu verſtändigen, kann kaum als bedenklich 
Angefehen werden. Eine ähnliche Uebereinkunft 

lar ſchon bisher in Geltung, und fie hat befannt- 
lich Deutſchland nicht daran gehindert, ſein Ver⸗ 

0 luis zu den Weſtmächten ohne Rückſicht auf die 
kuſſiſchen Wünſche zu regeln. 

Nat Bliebe noch der Zeitpunkt, der in der 
a ER gerade günftig iſt. Aber hier kann ſich 

deutſche Kabinett darauf berufen, daß der Ter⸗ 
tn mehr oder weniger ein Zufall iſt. Die Ver⸗ 
hand dlungen laufen bereits ſeit mehr denn Jahres⸗ 
ut. Nachdem das erſte außerordentlich weit: 
gehende, für Deutſchland unannehmbare Programm 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(16. Foetſeßung.) 

N Und wieder hatte ihm das Glück zur Seite geitan- 
en. In zähem Ringen hatte er den Europäern eine 
haften nach der anderen entriſſen, bis er das Land von 
d. N „Bedrückern', dein „Blutſaugern“ befreit hatte. In 
er kurzen Zelt von zehn Jahren hatte er dieſes Ziel er, 
Mi cht. Mit der gleichen Energie und Tatkraft widmete er 
ch dann dem Ausbau der inneren wirtſchaftlichen Kräfte 
a Landes. Wohl ſchufen ihm die Reformen, die er 
done Räcſicht auf die alten Sitten und Gewohndelten 
durchfahrte, viele Gegner. Doch die mußten ſich beugen, 
in einem halben Menſchenalter war ein Werk voll: 
„ um das führende Geiſter ſich jahrhundertelang ver. 
uch bemühten, das Kenner des Landes für unmöglich 
gehalten hatten. 

m Mit feinen Erfolgen wuchs ſein Ehrgeiz ins Uner⸗ 
eßliche. T. äume wurden in raſtloſer Gehlrnarbeit ge 
lie als erreichbare Möglichkeiten vor feinem 
standen, und dann ſchuf er die Pläne zu ihrer Ver⸗ 
chung. 

Schon bevor die Europäiſche Siedlungsgeſellſchaft Ihre 
die teit in Turkeſtan begann, hatte fih fein Auge auf 
not Geblete gerichtet, die ja größtenteils von mon: 
m den Brüdern bewohnt waren. Doch damals ſchien 
gt wen mögliche Gewinn den Prels der hohen Opfer 


Tätig 


eilt als die Pläne der Siedlungsgeſellſchaft bekannt 
en, Pläne, die dort ein großes, weißes Kulturland zu 
ffen verſprachen, erſchienen ihm jene Länder begehrens⸗ 

Um fo begehrenswerter, je größer die Erfolge der 


wurd 


ö Sacha egen wurden. 


Ein neues Schlagwort war bald gefunden: Ban 


Lodzer Volkszeitung 


der Ruſſen abgelehnt worden war, haben dieſe zu⸗ 
nächſt geſchmollt und gegrollt. Vor kurzem erſt 
ſind ſie dann plötzlich auf den Boden getreten, den 
das Auswärtige Amt von Anfang an als den 
einzig möglichen bezeichnet hatte, und da war es 
natürlich ſehr ſchwer, daß jetzt von deutſcher Seite 
die Wiederaufnahme der Beſprechungen abgelehnt 


wurde. Man iſt in Moskau mit der Zeit anſpruchs⸗ 


loſer geworden. Man hat zuletzt kein Bündnis 
mehr gefordert und auch keinen unbedingten Neutra⸗ 
litätsvertrag. Man iſt bereit, fi) mit der Zu⸗ 
gehörigkeit Deutſchlands zum Völkerbund abzufinden 
und gegen die grundſätzliche Anerkennung des Arti⸗ 
kels 16 keinen Widerſpruch mehr zu erheben. Man 
bequemt ſich der deutſchen Auffaſſung an, nach der 
der Völkerbund ein Inſtrument des Friedens iſt, 
ja, man iſt vielleicht ſogar bereit, auch dem Syſtem 
der Schiedsverträge Verſtändnis entgegenzubringen. 
Durfte Deutſchland ſich weigern, dieſen Umſchwung 
in der ruſſiſchen Auffaſſung vertragsmäßig feſt⸗ 
e 


Dereine 0 Deranſtaltungen. 


Vom Kirchenkonzert des Kirchengeſang vereins 
„Aeol“. herr P. Dietrich ſchreibt uns: Wie bereits in den Zei⸗ 
tungen bekannt gegeben wurde, veranftaltet der Kirchengeſangvereln 
„Aeol" am 6. Mal, abends 8 Uhr, in der St. Johanniskirche ein 
Kirchenkonzert, deſſen Erlös, laut Vereinbarung mit dem Kirchen⸗ 
kollegſum beſtimmt iſt: 80% für die St. Matthälkirche, 28% für 
die Vereinskaſſe und 25°], für die Kirchenkaſſe der St. Johannis» 
gemeinde, Die Geſangübungen zu dieſem Konzert find im vollen 
Gange. der Chor des Kiechengeſangvereins „Reol“ iſt durch den 
Geſangverein der Brüdergemeinde verſtärkt worden, ebenſo auch der 
Damenchor, dem ſich zahlreiche damen aus der Gemeinde ange» 
ſchloſſen haben. Am Kirchenkonzerte nimmt in dankeswerter Weiſe 
auch der Lodzer Gefangverein „Eintracht“ teil, welcher eich ſtets 
opferwilligſt zur Verfügung ſtellt, wo es gilt für die Dollendung 
der St. Matthälkirche zu wirken. Auch haben hervorragende Sollſten 
ihre Mitwirkang zugeſagt. Auf das Programm werde Ih noch des 
näheren zurückkommen. Das Kirchenkonzert dürfte, aller Vorauoſicht 
nach, uns einen hohen, edlen Genuß bieten und wird auch mit 
Wortverkündigung verbunden fein, * 


Sport. 


Der Sport von Sonnabend und Sonntag. 


L. Sp. u. Ty. — L. K. S. 121 (1: 0 
Die Schwarz⸗weißen bringen die Ueberraſchung des Tages. 


Die drei Meiſterſchaftsſpiele, die Sonntag bei günftl. 
ger Witterung und unter Anteflnahme eines zahlreichen 
Publikums zur Entſcheidung gelangten, verllefen im allge⸗ 
meinen Formgemäß und es ereignete ſich der ſeltene Fall, 
daß bei keinem Treffen ein Nachſpiel notwendig wurde, 
um zu einer Entſcheidung zu gelangen. Nur ein Spiel 
widerſprach durch feinen Ausgang den allgemeinen Erwar⸗ 
tungen. Es gelang nämlich dem L. Sp» u. To. das 
Melſterſchaftsſpiel mit L. K. S. auf remis zu geſtalten. 

Die Schwarz weißen haben die wöchentliche Pauſe 
zweifellos zum elfrigen Training benützt und da die Mann- 
ſchaft von Ehrgeiz beferlt iſt, konnten die Favoriten L. K. S. 
dem ſchwer erkämpften Punkt der Schwarz weißen nur einen 


mongolismus! Vereinigung aller Gelben mit dem großen 
Himmliſchen Reich. Schnell wurde es aufgenommen. Bald 
war eine rege Irredenta in den bis dahin politiſch völlig 
indifferenten Gegenden im Gange. 

Die gelben Emiſſtonäre fanden einen Boden, deſſen 
Bearbeitung ihnen die Siedlungegeſellſchaft ſelbſt notge 
drungen ſehr erleichterte. Da die dort anſäſſigen mongo⸗ 
liſchen Stämme durch die europäischen Siedler in ihrer 
Nomadenwirtſchaft gehindert oder gar verdrängt wurden, 
gab es Unzufriedene genug. Die öffenilſche Meinung 
Chmas forderte täglich mehr oder weniger laut das Bor 
gehen der Regierung. Das diplomatiſche Spiel datte bereits 
e zum mindeſten waren die Karten dazu gemiſcht 

da krachte der verhängnisvolle Schuß. 5 

Ueber den Gärten von Schehol lag eine milde Früh ⸗ 
lingsſonne. Sie vergoldete die Mauern der Schlöſſer und 
Tempel und ließ deren glafierte Ziegel in allen Farben 
erglänzen. 

Auf einer weiten Dachterraſſe des Palaſtes, deren 
Rand mit blühenden Kirſchbäumen in großen Bronze: 
kübeln beſetzt war, ſtand das niedere Lager, auf dem der 
Kalſer ruhte. Auf den weißen Seidenkiſſen wirkte das 
Antlitz, nur von, unten her ein wenig von dem Blutrot 
der Seidendecke angeſtrahlt, wie das eines Toten. Die 
Stirn des Kranken war kahl, ſteil und gefurcht wie ein 
zerhauener Helm. 

Die Blicke des Kaiſers hingen ſtarr am Horlzont. 
Dort hinten . . . hinter den Schneegipfeln des Thian⸗Schan 
lag das Reich feiner Feinde, der Weſtländiſchen. 

Lebensgier und Drang des Lebendigen zerrten an 
ihm. Für China leben . . leben für die Flut der Auf⸗ 
gaben, die ihn ein halbes Menſchenalter bedrängt hatten, 
die zu erfüllen ihm jetzt nur noch Stunden blieben. Noch 
gamen er ſich mit ſchwachen Händen an das Strauch- 
werk, ſchon unter ſich den Abgrund. Sein ſtählerner Kör⸗ 
per, von Tatenluft durchglüht, fo lange das vollkommene 
Werkzeug einer übermenſchlichen Arbeit, war letzt durch 
zehrendes Wundfleber gebrochen. 


Dienstag, den 27. April 1926 


gegenüberſtellen. Die Verteidigung ſpielte geradezu her⸗ 
vorragend. Die Läufer erſchienen wirklich als Bindeglied 
aller Mannſchaftsteile und der Angriff arbeitet zeitweiſe 
ſehr zweckmäßig. Wünſche mühte fi wiederholt vergeblich 
ſeine Partner zuſammenzuhalten. Wohl hatten die Roten 
im Felde etwas mehr vom Spiel, aber der Sieg blieb 
aus. Pogodzinſkt von den Sportlern befleißigte ſich wieder 
einer derben Splelweiſe, die ihn bei einem gewiegten 
Schiedsrichter wohl ebenfalls den Ausſchluß gekoftet hätte. 
Die Kanone Radomfkt hatte am Sonntag nicht feinen Tag. 
Den ausgleichenden Treffer haben wohl die Roten ihm zu 
verdanken, doch gingen alle Schüſſe auf aus, oder aber 
konnte der Tormann Hage die Bälle im glänzenden Stil 
abwelſen. Es iſt noch zu erwähnen, daß der L. Sp.⸗ u. To. 
längere Zeit nur mit 10 Mann ſpielte. Bei den Schwarz 
weißen gefielen Milde und der Tormann. Eug. 


„Anion“ — „Kraft 3:2 (2:0). 


Unter Leitung des Schiedsrichters Herrn Hanke traten 
die erſten Mannſchaften obiger Vereine an. „Kraft“ dies⸗ 
mal ohne Kirſchbaum, was der Mannſchaft die Sicherheit 
nahm. Bei beiden Mannſchaften konnte man wenig von 
einem planmäßigen Spiel bemerken. Alle 22 Mann trach⸗ 
teten danach, den Ball vorwärts zu bringen. „Unions“ 
Sturm fehlt das Zuſammenſpiel. auch ein ſcharſes Vor⸗ 
gehen. Dagegen beſitzt „Kraft“ im Mittelſtürmer einen 
ſcharfen, faft allzuſcharfen Mann, der für eine nicht allzu⸗ 
feſte Verteidigung gefäh: lich werden kann. In der 27. Mi⸗ 
nute kann „Union“ einen gut abgewehrten Angriff der 
„Kraft“ auszunüßen, dringt vor und Hacke ſendet den Ball 
ins Netz. Derſelbe Mann kann kurz vor der Pauſe den 
2. Punkt für feine Mannſchaft erzielen. In der zweiten 
Halbzeit find die Kraftler noch draufgängeriſcher als in der 
erſten, was zur Folge hatte, daß der Schiedsrichter des 
öfteren einſchreiten mußte. Das Bemühen der Kraftler 
Nennenswertes zu erzielen, bleibt nicht ohne Erfolg. Zwei 
Goale kann „Kraft“ für ſich buchen. „Union“ gibt jedoch 
das Spiel nicht verloren und erzielt auch das 3. Tor, Ein 
ſehr knappes Reſultat. welches nach dem Spielverlauf eben⸗ 
ſogut dem „Verlierer“ gebühren lönnte. „Union“ hat ſich 
mit dieſem Sieg zwei weitere koſtbare Punkte erkämpft. O. 


„Touring⸗Club“ — R. T S. „Widzew“ 3:0 (1:0) 


Es war ein echtes Meiſterſchaftsſplel, das den Beſu⸗ 
chern geboten wurde. Nach Stil und Kombination wurde 
nicht gefragt, beſonders aber bei den Widzewern, weite 
Stöße der Verteidiger boten den Stürmern beiderſeits Ges . 
legenheit, und nun hieß es laufen, was das Zeug hielt. 
Tatſächlich ſiegte ſchließlich jene Mannſchaft, bei der die 
Stürmer doch mehr auf Zuſammenarbeit achteten. 

Auch ohne Hermanns wußte ſich der „Touring Club“ 
durchzuſetzen, wozu freilich auch die Unterſtützung der beſ⸗ 
ſeren Halfsreſhe beitrug, in der beſonders der arbeitſame 
Wieliszek auffiel. Die Verteidigung konnte nur einem 
mäßigen Quintett ſtandhalten, dagegen Michalſti als Tor⸗ 
wächter bot Glanzleiſtungen. 

Die Widzew⸗Mannſchaft war durch das gänzliche 
Verſagen ihres Tormanns benachteiligt. Die fünf Stürmer 
taten ihr möglichſtes, fanden aber bet der Deckung, die zu 
ſehr vor dem eigenen Tor gravitlerte, zu wenig Unter⸗ 
ſtützung. Der einzige Treffer der erſten Halbzeit wurde 
in der 35. Minute von Oſinſti erzielt. Dieſer immerhin 
haltbare Schuß gleitet dem Tormann der Widzew. Mann⸗ 
ſchaft durch die Hände und geht ins Netz. 

FFC. LEITERN BUBEN TI BEREITET EEE DET EIN EEE NACHT A EIENBERTIFERR 


Die Lippen des todkranken Kaiſers murmelten die 
Worte, die einſt Wiſchnu in feiner achten Inkarnation als 
Gott Kriſchna ſprach. Jene Worte, die das Leitmotiv 
feines Lebens geweſen waren: „Stehe auf und kämpfe 
mit einem entſchloſſenen Herzen, gleichgültig gegen Luſt 
und Schmerz, gegen Gewinn und Verluſt, gegen Sieg und 
Niederlage. Kämpfe mit allen deinen Kräften.“ 

Kampf war ſein Leben von früheſter Jugend an 
geweſen. Nun ſtand vor ihm der Kampf, der den Traum 
ſo vieler Jahrhunderte, den Traum von dem alle Mon⸗ 
golen umfaſſenden ee Reich zur Erfüllung brin⸗ 
gen ſollte. 

Ein leichter Glanz belebte die ftarr bildenden Augen. 
Wie fie ihn fürchteten ... da drüben hinter den Mauern 
des d lee 

Und jetzt?. 

1 

Er höhnte unterdrückt in abgebrochenen Jane 
Seine Hand taltete nach einer Schole mit goldenen Kugeln 
und ließ eine davon in ein klingendes Bronzebecken fallen. 
Hinter einem ſeidenen Vorhang wurde ein Diener ſichtbar. 

„Toghon⸗Khan!“ 

Seit er die Gewißheit hatte, daß er ſterben mülfe, 
hatte er fie zu ſich gerufen ... die Großen feines Landes 
.. einen Starken zu finden, der für feinen unmündigen 
Sohn das große Reich leiten und ſchützen könne. 


Und alle hatte er wieder weggehen laſſen, als zu 
leicht befunden. Keiner darunter, der würdig war, den 
Ring zu tragen, deſſen ſchweres Gold den Mittelfinger der 
kaiſerlichen Rechten umſchloß. 

Ein einziger noch .. der letzte, der in Frage kam. 
Schanti, der Herr von Dobraja und Akſu. Nicht nur ein 
tüchtiger General, ſondern auch ein hervorragender Staats⸗ 
mann, hatte er es in zäher Energie verſtanden, hinter das 
Geheimnis des Schmelzpulvers der Weißen zu kommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Wie würden fie frohlocken, wenn 


2 (Beiblaft) 


In der zweiten Spielhälfte können die Mtoleiten 
weitere zwel Tore für ſich buchen. Auch hier wurde der 
Erfolg mit mehr Elan, als durch Taktik angeſtrebt, ſchließ · 
lich gab aber doch die höher zu bewertende techniſche Fer⸗ 
tigkeit des „Touring Club“ den Ausſchlag, da die beiderſeits 
forclerte Zerſtörungsarbeit zahlreiche Gelegenheiten vernich⸗ 
tete. Von den Touriſten gefielen Olek Kubik, Wieliszek, 
beſonders aber Michalſti. Dagegen ward bei den Uater⸗ 
legenen der beſte Mann der linke Halfsſpleler. 


„Prosna — „Haloah“ 3:1 (0:0) 


Das Meiſterſchaftsſplel der B Klaſſe zwiſchen „Pros na, 
und „Hakoah“ brachte eine Niederlage der Lodzer „Haload . 
Bis zur Halbzeit erhält ſich das Reſultat auf remis, doch 
nach Platzwechſel erzielt „Prosna“ drei Punkte, während 
„Hakoah“ nur einen gegenüberftellen kann. Das Spiel 
leltete Danziger. 


L. K. S. II — L. Sp «u. To. I 7:1 (Al: 0). 
Touring ⸗Club II — Widzew II 3:2, 


Der Stand der Meiſterſchaſtsſpiele. 


Vereine 3 8 8 58 2 Tore = 38 
BD S b fügen 8. 8 

L K. S. ri 2 5 2 
Touring Club 3 2 1 — 9 2 4 2 
R T. S. Widzew 3 2 11 — 6 5 4 2 
Unton 9 6 10 4 2 
Kraft 1 2. — 8 11 2 4 
Nee To., 8 2 1 5 8 1 4 


Radrennen des L. K. S. 


10 Klm⸗Rennen — Ende Alfred in der Zeit von 
17 Minuten und 34 4 Sek. Hauptlauf 17 Kim. — Schön 
rot (B. T. C) Schmidt (Union) Klubrennen 8 Klm. — 
1) Swiderſti (8. K. S). 15 M. 182 Sek., 2) Eckert. 


Korbball— Netzball. 


Neßzball. 
Deutſches Mädchengymnaſium — Gymnaſium Pryſiewicz 30:28. 
Städtiſche Handelsſchule — Deutſches Knabengymnaſtum 30:19. 
Korbball. 


U. D. S. — Staatliches Lehrerſeminar 7:26. r. 


Aus dem Reiche 


Zdunſta⸗Wola. Die Spinnerei von Role 
und Wislicki hat geſtern ihren Betrieb in der Weiſe 
ausgebreitet, daß ſie drei Schichten arbeitet. Dabei 
wurde eine Art „Reorganiſation“ eingeführt, wobei Ar⸗ 
beiter examiniert werden, ob ſie ſich den reorganiſierten 
Arbeitsformen „anpaſſen“ können. Dies wird auch bei 
Arbeitern angewandt, die ſchon ſeit Jahren in dem 
Betriebe angeſtellt waren. 

— Die Feier des 1. Mai wird hier von 
den drei ſozialiſtiſchen Parteien D. S. A. P., P. P. S. 
und „Bund“ ſowie vom Klaſſenverband gemeinſam 
begangen werden. Die Marſchroute wurde wie folgt 
feſtgelegt: Verſammlungsort auf dem Berge beim Klaſſen⸗ 
verband, von da geht der Zug durch die Kirſch⸗, Laska⸗, 
Zlotnickiego⸗, Schadeker⸗ und Juliusſtraße nach dem 
Ringe und von dort zurück nach dem Berge. Redner 
wer den von allen Parteien ſprechen. Abends veranſtaltet 
der Klaſſenverband einen Theaterabend. 


eine Linksmehrheit. 


LodDb zer Dol lezeltlun g 


Am 2. Mai veranſtaltet die Ortsgruppe der 
D. S. A. P. im Lokale Freiſchütz ein Vergnügen. 

— Die Militärpflichtigen des Jahr⸗ 
ganges 1905 der Stadt Zdunſka⸗Wola haben ſich 
in Sieradz um 9 Uhr früh im Theaterſaale zu melden: 
Am 16. Mai diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben A bis L beginnen und am 17. Mai die 
übrigen. 

Bendzin. Der hieſige Stadtrat hat 
In der letzten Sitzung desſelben 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Links⸗ und 
den Nechtsparteien. Grund dazu war die Frage der 
Umbenennung von Straßen. Die P. P. S. ſetzte die 
Umbenennung der Szoſowa⸗ in Okrzejaſtraße durch. 
Der „Klub Narodowy“ (Endecja) beantragte die Ab⸗ 
änderung des Namens der Pilſudſkiſtraße auf Podjarie. 
Der Klub der Arbeiterſolidarität (linke Oppoſition) 
forderte die Umbenennung der Wapienna⸗ auf Kasprzak⸗ 
ſtraße. Eine Art Spaß ſollte der Antrag ſein, die 
Moſtowaſtraße in „Straße des Weißen Terrors“ um⸗ 
zubenennen. Als die P. P. S. ſich während der Ab⸗ 
ſtimmung der Stimme enthielt und dadurch der Antrag 
angenommen wurde, entſtand ein Lärm. Die Endecja 
proteſtierte gegen dieſen Antrag und hat gegen ihn in 
der Wojewodſchaft einen Einſpruch erhoben. 


Wlodzimierz⸗Wolynſki. Tragödie eines 
entehrten Offiziers. Im Reſtaurant „Zie⸗ 
mianſki“ in Wlodzimierz⸗Wolynſki kam es zwiſchen dem 
Leutnant Androwicz und dem Sergeanten Niemiec zu 
einem Wortwechſel. Der Sergeant ſtieß dem Leutnant 
in die Bruſt, worauf dieſer mit einer Ohrfeige antwor⸗ 
tete. Der Sergeant blieb nichts ſchuldig und gab dem 
Offizier den Schlag zurück. Androwicz begab ſich 
hierauf nach ſeiner Wohnung, wo er ſich durch einen 
Schuß aus dem Revolver das Leben nahm. Sergeant 
Niemiec und der Unteroffizier Szezech, der den erſten 
aufforderte, den Offizier zu erſchießen, wurden vor Ge⸗ 
richt geſtellt. Niemiec wurde zu 4 Monaten Gefängnis 
und Degradierung zum gemeinen Soldaten und Szcezech 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Aus Welt und Leben. 


Wieder einmal unſchuldig gehenkt? Vor 


kurzer Zeit iſt der amerikaniſche „Gentleman⸗Bandit“ 
Chapman gehenkt worden Er war zum Tode verurteilt 
worden, well er angeblich einen Poliziſten getötet hatte, der 
ihn verhaften wollle. Nunmehr hat Mr. Dudding, der 
Vorſitzende der Geſellſchaft zur Unterſtützung von Siraf- 
gefangenen und Enllaſſenen, den Gerichtsbehörden ein 
Schreiben übermittelt, in dem er behauptet, daß Chapman 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen gar nicht begangen 
habe. Er kenne den wirklichen Täter. Dieſer lebe uner- 
kannt in Neuyork und ſei berelt, ſich dem Gericht zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen und den Beweis für feine Täterſchaft zu 
erbringen, ſofern man ihm zuſichere, daß ihm ein Todes⸗ 
urteil erſpart bleibe. 

Kinder vertauſcht. Nicht abſichtlich, ſondern 
verſehentlich. Und zwar geſchah dies im vorigen Jahr 
in der Sudenburger Frauenklinik bei Magdeburg. Zwei 
Frauen wurden entbunden, und jede gebar einen Knaben. 
Die Frauen lagen im ſelben Zimmer, die Kinder wurden 
zur ſelben Zeit geboren. Man machte die Wärterinnen 
darauf auſmerkſam, die Kinder nicht zu vertauſchen. 
Die Möglichkeit wurde von denſelben entſchieden in 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(28. Fortſetzung.) 


Nach kurzem Beſinnen begann Lore anfangs mit zit⸗ 
ternder, unſreier Stimme, dann mehr aus ſich herausgehend, 
das öſterreichiſche Volkslied: „Verlaſſen, verlaſſen bin ich.“ 
Erſchütternd ſang ſie das Lied, mit einem Ausdruck, der 
weit über ihre Jahre ging. 

Intereſſiert, immer geſpannter lauſchend, verfolgte 
Frau von Matthes Lores Vortrag, während die Gräfin 
Allwörden in einer der Mappen mit Kunſtblättern herum⸗ 
blätterte, die in ihrer Nähe lag; für den Geſang der 
Lehrerin ihrer Kinder brauchte ſie wahrhaftig kein Intereſſe 
zu heucheln! 

Der Legationsrat wandte keinen Blick von der jungen 
Sängerin. Nie war ihm die reine, madonnenhafte Schön. 
heit Lore Bergers ſo aufgefallen wie jetzt. 

Und Ottokar Allwörden — ihn durchbebte es, als 
die volle dunkle Mädchenſtimme an ſein Ohr ſchlug. Er 
wurde bleich bis in die Lippen, fein nervöſes, unruhlges 
Herz klopfte in ungeſtümen Schlägen. Wie waren ihm 
dieſe Klänge vertraut — wie oft hatte er von Maria das 
Lied fingen hören, während fie die Zither dazu fpielte, 
Mächtig überkam ihn die Erinnerung. Ein kaum unter⸗ 
drückter Seufzer dob ſeine Bruſt. Bei Gott, ſollte er denn 
nie zur Ruhe kommen 7 

Noch ehe Lori geendet, klappte Gräfin Lella geräuſch⸗ 
voll das Buch zu, in dem ſie geblättert. 

„Recht hübſch, Fräulein Berger, doch reichlich ſenti⸗ 
mental — — wie kommen Ste darauf, gerade dieſes rühr⸗ 
ſelige Lied zu fingen? Fühlen Sie ſich wirklich fo ver 
laſſen? Und Sie haben doch vorhin erſt einen Brlef 
bekommen.“ 


„Er war von meiner Mutter, Frau Gräfin. Und das 


—— EEE EEE ns 
— —— EISEN BEER EEE EEE SEGEN DEE BESSERE 


Lied hat fie manchmal geſungen, wenn ich als Kind fie 
darum bat. Sie ſplelte dann Zither dazu.“ 

Graf Allwörden krampfte ſeine Hände ſo feſt um die 
Lehne des Seſſels, daß fie ihn ſchmerzten. Gab es denn 
ſolchen Zufall? — Er wurde noch verrückt darüber, wenn 
er das Grübeln nicht ließ. Dieſes Allerweltslied — jeder⸗ 
mann ſang es im deutſchen Süden — und ſo vlele Leute 
ſpielten Zither. Unlinn war es von ihm, darüber weiter 
nachzudenken! Er wußte doch, daß Lore Berger früh 
verwalft war, daß fie aus Durlach kam und doch — 
und doch 

Frau Jakobe von Matthes ergriff impulfiv Lores 
Hände. N 

„Ich beglückwünſche Sie zu Ihrer Stimme, mein 
liebes Fräulein! Ahnen Sie wirklich nicht, welches Kapf al 
Sie in Ihrer Kehle haben? Diefe weichen, dunklen Stim- 
men ſind fo felten und dabei fo ſehr geſucht! Ein ſolches 
Material — was wäre daraus zu machen! Dazu Ihr 
Ausſehen — jede Bühne würde ſich um Ste bemühen.“ 


Prüfend glitt ihr Blick über das errötende, verlegen 
vor ihr ſtehende Mädchen. Gräfin Lella lachte etwas 
krampfhaft. 

„Täuſchen Sie ſich auch wirklich nicht, Llebſte? Fräu⸗ 
lein Berger iſt ohnedies ſchon ſehr romantiſch veranlagt; 
eine derartige Ausſicht könnte ⸗ſie leicht verlocken, einer un 
gewiſſen Zukunft nachzugehen.“ 

Neid auf das arme Mädchen ſprach aus ihr und 
ebenſo egoiſtiſche Sorge, dieſe tüchtige Arbeitskraft vielleicht 
zu verlieren. 

„Ungewiſſe Zukunft! Ich garantiere ihr eine glän⸗ 
zende!“ In begeifterten Worten ſprach Frau von Matthes 
— das war etwas für ſie — das Bühnenblut regte ſich. 

Lore ſenkte den Kopf; betäubend ging die lebhafte 
Rede Frau Matthes über ſie hin. Ach, die meinte es gut 
— die malte ihr eine Zukunft fo Iodend hin, daß fie mit 
beiden Händen hätte zugreifen mögen — und doch — es 
war unmöglich; das koſtete zu viel. Sie war auf ihren 
Verdienſt angewiefen, und noch mehr Opfer konnte fie 


Ne. 103 
Abrede geſtellt. Die beiden Frauen mit ihren Kindern 
verließen die Anſtalt und jede Frau erzog ein ganzes 
Jahr lang ... ein fremdes Kind! Denn fie waren 
doch vertauſcht worden! 
Vertauſchung feſt? Nicht äußerlich. Jede Mutter 
inſtinktiv, daß fie ein fremdes Kind an die Bruſt legte 
und ein fremdes Kind im Arme hielt. 
wurde zur Gewißheit als die Kinder größer wurden. 


Keine Aehnlichkeit mit Vater und Mutter wurde sichtbar. 
Die Frauen ſuchten einander auf, ſtellten ihre Kinder 


gegenüber und wußten 


„daß das Kind der andern 
Frau ihr eignes Kind iſt? 


Genauere Unterſuchungen 


in der Krankenanſtalt und beim Arzte beſtätigten, daß 
der Inſtinkt der Mutter das ... richtige Kind gefun- 


den hatte! 


Junge oder Mädchen? In einer Schwe 
Schulklaſſe von 34 jungen Mädchen wurde von dem Direl, IE; 


tor ein Aufſatz geſtellt: „Der Vorteil, ein Mädchen zu fein. 
22 Schülerinnen erklärten in ihrer Niederſchrift kategorisch, 
daß es überhaupt gar kein Vorteil ſei, ein Mädchen zu 
ſein. Sie würden viel lieber Jungen ſein, da nur dieſen 
die ganze Welt offen ſteht und gehört. Ein Mädchen da“ 


gegen bekannte ſich pofitio zu ihrem Geſchlecht mit der B.. 


gründung, daß ſie glücklich ſel, den Knaben zeigen zu kön. 
nen, zu was ein Mädchen befähigt jet, 
Schülerinnen ſahen die Vorteile, ein Mädchen zu ſein, darin, 
daß ſie Kinder bekämen, einen Haushalt zu leiten hätten = 
und — nicht jo viei rechnen müßten wie die Knaben. 


Deutfche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


Bertrauensmänner, 

Die Verfrauensmänner der Orfsgruppen Lodz⸗Senltum 
Lodz Nord und Lodz-Süd werden aufgefordert, morgen 
Mittwoch, den 28. April, abends 8 Uhr, ſich in ihren 
Parteilokalen einzufinden zwechs Entgegennahme der Armbinden, 
der Mal. Aufrufe jomie der Inſtrubtionen der Milizrommandanken. N 

Wie erwarten ſtritte Pflichterfüllung ſeſtens der gewah 
Dertrauensmänner. Die Dorjtände 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 


5 Morgen, Mittwoch, den 28. April d. J., abends a ab | 
findet eine außerordentliche Sſtzung des Vorſtandes der Ortsgruppe 


Lodz⸗Sentrum ſtatt. 


Pünktlihes und vollzähliges Erscheinen 
wird erwartet. 0 RL 


Achtung, Dramatiſche Sektlon! al 
Heute, Dienstag, d. 27. April, abends 8 Uhr, findet im Lola 

in der Zamenhof-Straße Nr. 17, die Übliche Probe ſtatt. Vo 
zähliges Erſcheinen iſt Bedingung. A 


Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. 
Sonnabend, den 1. mat, nachmittags 3 Uhr, findet 
Frei h uh eine außerordentliche Horftandsfigung ſtatt, an der Genen, | 
fetretär Koclorek teilnehmen wird. Pänktiſches und vollzahlſges 
Erſcheinen erwartet der Vorfigendt, — 


gugendabtellung der Neutſch. 603. Arbeitspartei Polens 


N 


Gemiſchter Chor, Ortsgruppe Lodz Zentrum. 


Die Geſangſtunde findet am Dienstag, den 27. April 5.7 


＋ Pi 
abends um !,T Ahr, im Lokale, Petrikauer Straße Mr. 73, fall: 


Um pünbtliches Erſcheinen bittet der Dorſtand, 


Neuanmeldungen von Mitgliedern in dfe Zugendorgantfallen 3 
werden täglich im partellokale, Zamenhof- Straße Nr. 17, MT 
der Vorſtand. 4 


7—9 Uhr abends entgegengenommen. 


Wirb. neue erer für del Baal 


nicht von ihrer Mutter und ihrem Bruder verlangen, als e 


ſchon für fie gebracht hatten. 
Leiſe und ſchüchtern ſprach ſie das aus. 


„Wiſſen Sie, Fräulein Berger, wie ich angefang n 


habe?“ fragte Frau von Matthes. „Meine Mutter wo 

eine verwitwete Hauptmannsfrau in Berlin, zwei Bd 

Offtztere — kein nennenswertes Vermögen. Und trotzdem 
hab' ich bei einer erſten Gefangmeifterin Unterricht gend! 
men — nur mit einem Wechſel auf die Zukunft, den | 
die Künſtlerin vertrauensvoll ſtellte. Und nachher hab' 
bezahlt; denn erſt das teure Stundengeld zu erſchwingen, 
daran war nicht zu denken. Wenn das alſo Ihre einmal 


Sorge iſt — — “ * 
„Ich glaube aber nicht, daß mein Bruder damit 1 I 


verſtanden wäre, wenn ich meinen Beruf wechſelte.“ 


„Damit hätte Ihr Bruder recht, Fräulein Berger, * 


Ste find ja viel zu ängftlih und unbeholfen, um je in „ 


Oeffentlichkeit zu wirken,“ ſagte Gräfin Allwörden abſch 


hend. „Uebrigens können Sie jetzt Komteſſe Titi zu Ve . 


bringen, es wird Zeit für ſie.“ 
Damit war Lore entlaſſen. 

Frau von Matthes merkte bald, wle unangenehl 
Gräfin Allwörden ihre Freundlichkeit gegen Lore 2 
war; deshalb ſprach fie nicht mehr von ihr, nahm ſich AT 
vor, das junge Mädchen, das ihr Intereſſe geweckt, 
Auge zu behalten. 


Du 
S 


12. Kapitel. 


Mit Inftigem Schellengeklingel fuhr der Schlitten dur) 
den winterlichen Wald. 1 

Erich Berger hatte feine Schweſter vom Bahnhof N 
geholt, und nun waren fie [bon vor dem Forfihaule , 
Fran Maria, in ein großes, warmes Tuch gehüllt, 
Kinder ungeduldig erwartend, hin und her gegangen 10 

Bleich vor innerer Erregung umfing ſie die To 
dle ſchnell aus dem Schlitten geſprungen war. 
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